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Kirdjen geioefen," pflegte fie nacpper ,311 fagen.
©er Sllte brad) bie ©rgäplung mit einem

ferneren Sltemguge ab unb fat) eine SBeite in
©ebanfen bar fid) pin.

„Sa, eg fottte mel)r fotcper grauen geben im
Sanb, mie bie Sene eine gemefen ift," fagte er

bann, patb 31t fid) felber, patb gu mir getoenbet.

„©ann mürben unfere Saüernbuben nicpt an
gelben Zornadern- Oorbei in bie gabxiïen tau»

fen, Wo il)re Singen itnb ©eelen btinb merben

für bay Siorgeitrot unb für bag ©rim ber

grûfjlingêmiefen. ©ie mürben nid)t bor bent

©e(b pergefdjneiter gremblinge unter lädierten
©aftpoftüren ben Kagbttdel matten. Unb unfere
fcpönen Slefiengeuiitbe mären unüerfetjrt gebtie»

ben, menn eg audj galt, ein paar Säprdjen otjne

ßopn baritt gu fdgaffen
Slitf bem ^eirnmeg pielten ber Kafper unb id)

nod) eine futge ©infepr im „ffirfdjen". 9Säp=

renb bie Sattem fteigig über bie legtfäprige
©auerbrüpe fdjimpflfn, mar ber SCIte ber SO'tei»

nttng, ber Saprgang pabe fiep nodj gang leiblidj
angetaffen. Unb mag noep midjtiger fei, bem

gutauggereiften ©raubenpolg pabe ber ftrenge
SBinter nicpt bag ©eringfte anpaben tonnen.
Slber bie anberen fapen einanber bei feinen
Sieben Oerftoplen an unb täcpelten bagu. ,,©r ift
palt nod) beim alten ©etb auf bie SSelt geïom»

men," porte id) einen grt feinem Sadjbar fagen.

Sod) in berfelbeit 3Socpe lief; ber Seupofer
bie Seben an ber. ©otumerpalbe burcp glnei

©agtöpner nieberlegen; eg mar ber legte 2Bein=

berg, ber in ber ©egenb nod) übrig geblieben

mar. ©er Kafper muffte bannit, aber er lieg
nieptg mer fem. ©ag Stebpäugcpen. patte man
gmar borläufig uerfdioni. ©eiutod) bermieb eg

ber: Sitte bie längfte Qeit, nadp ipm gu fepen.

©rfi nad) ber tpeuernte, alg auf beim gerobe»

ten Baitb fdjon bie Kartoffeln in Slüte ftanbeit,
braepte id) ipn einmal bagtt, mit mir pinaug»

einem
©ßiüft bu naep Srot in frembe STäler jiepen
3n Peines ßergens ütngft bie ßeimat fliepett
Qltit ©ßeib unb £unö fort auf ber falfcpen 6ee?
Sustoanöera, aep, es ift bas perbfte ©Bep

©Bopt tängft befraeptet ftept ber Seiterroagen,
©Bopt ftept gefepirrt ber Klepper bor bem .ßatts,
©od) ftönnen fie betn Mfttein roeiterfrageu?
Itnb gibt bas Orab bie ©euern bir peraus?
Erinnerung an beinen Sugenbtraum
Umgaukett bieg, ein getter Sommerfaben,
Unb pängt fid) pier an beinen tiebften Saum

gugepen. @r fap bie meig unb btäutieg fcpim»
mernbe ipalbe pinauf unb freute fiep ficptlicp
über ben guten ©tanb beg getbeg. „@o etmag

ift audj fepon," fagte er opne febe Siiternig.
tptöplid) napm er mapr, baff fiep gmifdjen ben

faftiggrünen ©tauben, bie fdjon faft ben gangen
Soben bedten, ein paar Sebfcpoffe, armfelige
Shtrgelaugfdjläge, ang Siegt brängten, morauf
er erfeproden einen ©djritt gurüdtrat.

„$abt gpr gefegen? ©ie Sieben ftnb noep

nidpt tot!" fagte er, peftig erregt. @r marf noep

einen fnappen Slid nad) ber gratte pinauf, bann
manbte er fiep peiingu.

Sllg eg auf gopanni ging, betnerfte idj, bag
ber Sitte öfter alg fünft bag Sßettergtag um Sat
anging unb attabenblidj naep bem ©ianb beg

©emölfeg augfdjaute. ©ineg Siorgeng [tanb er,
fonntäglicp angegogen, im tpofe. ©t motte fegt
naep Sorauen pinab malgen, fagte er aufge»

räumt, ©in redjter Sßeinbauer müffe boep febe»

gapr einmal ©raubenbtuft rieepen, bag fei ipm
eine ©eelenfpeife. ©er Seugofer mottle ipm
ein guprmert mitgeben, aber er fcptug eg be=

nimmt ab. ©ag ©epen rnadje ipm feine Se=

fcgmerbe, unb er pabe ba mepr ©etutff bon ben

Stdern unb boit bem, mag eg fo auf beiben ©ei=

ten ber ©trage gu fepen gebe.

©egen Stittag fani Seridjt, man müffe ben

Sitten im ©djönengruub abpoten. ©r pabe eine

©djmäcpe befommen. ©er Sertpofet bradj fo=

gleicp mit bem Sennmagen auf, boep er braepte

am Stbenb einen ©oten mit nad) §aufe.
©er Qtinmermann @rb mugte bem Kafper,

feinem legten SBunfdj gemäg, ang ben Srettern
ber ©ommerpatbenpütte bie ftitte Stupeftatt
perriepten. Itnb icp lieg miep ben 35>eg naep Sor=

auen pinab nidpt reuen, um bem lieben Sitten

ein paar frifdje @d)offe mit ©raubenbtüten als
tegteg Slngebinbe mit in ben ©arg 31t geben.

Unb bort an beinen beften Äiameraben.
ÎOenn gar 3ulept bein quälenb Stuge fepaut

©as Seft im ©urm, oom ^lapperftorcp gebaut,
©er fepeiben mug im ^erbft, ja fepetben,

©Dcg ftets mit überftürgtem gtügelfd)lag
©e3ogen kommt am erften milben ©ag,

Sn treuer Sruft bes ßeimroeps polbe Seiben :

©ann gept roie ^irepertfang unb Orgeltoit
©urcp bein ©ebein ein tiefes Setbfterbarmen,
Unb tnteber galt ben palboerlornen 6opn,
Unb boppett feft, bie Heimat in ben Strmen.

flarl Serf.
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Kirchen gewesen," Pflegte sie nachher zu sagen.

Der Alte brach die Erzählung mit einem

schweren Atemzuge ab und sah eine Weile in
Gedanken vor sich hin.

„Ja, es sollte mehr solcher Frauen geben im
Land, wie die Lene eine gewesen ist," sagte er

dann, halb zu sich selber, halb zu mir gewendet.

„Dann würden unsere BaUernbuben nicht an

gelben Kornäckern vorbei in die Fabriken lau-
sen, wo ihre Augen und Seelen blind werden

für das Morgenrot und für das Grün der

Frühlingswiesen. Sie würden nicht vor dem

Geld hergeschneiter Fremdlinge unter lackierten

Gasthoftüren den Katzbuckel machen. Und unsere
schönen Nebengelände wären unversehrt geblie-

ben, wenn es auch galt, ein paar Jährchen ohne

Lohn darin zu schaffen ..."
Auf dem Heimweg hielten der Kasper und ich

noch eine kurze Einkehr im „Hirschen". Wäh-
rend die Bauern fleißig über die letztjährige
Sauerbrühe schimpften, war der Alte der Mei-
nung, der Jahrgang habe sich noch ganz leidlich
angelassen. Und was noch wichtiger sei, dem

gutausgereiften Traubenholz habe der strenge
Winter nicht das Geringste anhaben können.
Aber die anderen sahen einander bei seinen
Reden verstohlen an und lächelten dazu. „Er ist
halt noch beim alten Geld auf die Welt gekom-

men," hörte ich einen zu seinem Nachbar sagen.

Noch in derselben Woche ließ der Neuhofer
die Reben an der, Sommerhalde durch zwei

Taglöhner niederlegeng es war der letzte Wein-
berg, der in der Gegend noch übrig geblieben

war. Der Kasper wußte darum, aber er ließ
nichts merken. Das Rebhäuschen hatte man
zwar vorläufig verschont. Dennoch vermied es

der Alte die längste Zeit, nach ihm zu sehen.

Erst nach der Heuernte, als auf dem. gerade-
ten Land schon die Kartoffeln in Blüte standen,
brachte ich ihn einmal dazu, mit mir hinaus-

Einem
Willst du nach Brot in fremde Täler ziehen?
In deines Kerzens Angst die Keimat fliehen?
Mit Weib und Kind fort aus der falschen See?
Auswandern, ach, es ist das herbste Weh!
Wohl längst befrachtet steht der Leiterwagen,
Wohl steht geschirrt der Klepper vor dem Kaus,
Doch können sie dein Küttlein weitertragsu?
Und gibt das Grab die Teuern dir heraus?
Erinnerung an deinen Jugendkraum
Umgaukelt dich, ein Heller Sommerfaden,
Und hängt sich hier an deinen liebsten Baum

zugehen. Er sah die weiß und bläulich schim-
mernde Halde hinauf und freute sich sichtlich
über den guten Stand des Feldes. „So etwas

ist auch schön," sagte er ohne jede Bitternis.
Plötzlich nahm er wahr, daß sich zwischen den

saftiggrünen Stauden, die schon fast den ganzen
Boden deckten, ein paar Rebschosse, armselige
Wurzelausschläge, ans Licht drängten, worauf
er erschrocken einen Schritt zurücktrat.

„Habt Ihr gesehen? Die Reben sind noch

nicht tot!" sagte er, heftig erregt. Er warf noch

einen knappen Blick nach der Hütte hinauf, dann
wandte er sich heimzu.

Als es auf Johanni ging, bemerkte ich, daß
der Alte öfter als sonst das Wetterglas um Rat
anging und allabendlich nach dem Stand des

Gewölkes ausschaute. Eines Morgens stand er,
sonntäglich angezogen, im Hofe. Er wolle jetzt

nach Vorauen hinab walzen, sagte er aufge-
räumt. Ein rechter Weinbauer müsse doch jedes

Jahr einmal Traubenblust riechen, das sei ihm
eine Seelenspeise. Der Neuhofer wollte ihm
ein Fuhrwerk mitgeben, aber er schlug es be-

stimmt ab. Das Gehen mache ihm keine Be-

schwerde, und er habe da mehr Genuß von den

Ackern und von dem, was es so auf beiden Sei-
ten der Straße zu sehen gebe.

Gegen Mittag kam Bericht, man müsse den

Alten im Schönengrund abholen. Er habe eine

Schwäche bekommen. Der Neuhofer brach so-

gleich mit dem Rennwagen auf, doch er brachte

am Abend einen Toten mit nach Hause.
Der Zimmermann Erb mußte dein Kasper,

seinem letzten Wunsch gemäß, aus den Brettern
der Sommerhaldenhütte die stille Ruhestatt
Herrichten. Und ich ließ mich den Weg nach Vor-
auen hinab nicht reuen, um dem lieben Alten
ein paar frische Schosse mit Traubenblüten als
letztes Angebinde mit in den Sarg zu geben.

Armen.
Und dort an deinen besten Kameraden.
Wenn gar zuletzt dein quälend Auge schaut

Das Nest im Turm, vom Klapperstorch gebaut,
Der scheiden muh im Kerbst, ja scheiden.

Doch stets mit überstürztem Ftügelschlag
Gezogen kommt am ersten milden Tag.

In treuer Brust des Keimwehs holde Leiden:
Dann geht wie Kirchensang und Orgelton
Durch dein Gebein ein tiefes Selbsterbarmen,
Und wieder hält den Halbverlornen Sohn,
Und doppelt fest, die Keimat in den Armen.

Karl Beck.
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